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Der Krieg.
WM . Großes Hauptquartier , 10 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Jm - Kemmelgeb iet , an der Lys und Somme
lebte die Gefechtstätigkeit in den Wendstunden auf . Nächt¬
liche Erkundungsvorstöße des Feindes.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Der Franzose setzte seine heftigen Teilangrifse sort.

Südwestlich von Noyon und südlich der Ais ne stieß
er mehrfach mit starken Kräften vor und setzte sich in
den Gehöften Porte und Des Loges westlich von
Autheuil , sowie in alten französischen Gräben nördlich
Loiwpont fest. In den anschließenden Abschnitten wurde
er durch Feuer abgewiesen. Bei örtlichem erfolgreichem
Vsrftos westlich von Chateau Thierry machten wir
Gefangene. Rege Erkundungstätigkeit des Feindes bei¬
derseits von Reims.

Heeresgruppe Herzog AlSrecht:
Im Sundgau brachten Stoßtrupps aus franzö¬

sischen Gräben nördlich von Largitzen Gefangene zurück.
Der Erste Gsncralquartiermeister : Ludendorsf.

*
Der französische Druck, einerseits in der Richtung auf

Noyon und in verstärktem Maße südlich der Aisne in
der Richtung auf Soissons nimmt von Tag zu Tag an
Stärke und Heftigkeit zu und es gelang den Franzosen,
jetzt wieder ein Stückchen der neuen deutschen Front , die
an diesen: Punkt dem Waffenplatz Compiegne am nächsten
liegt , abzubröckeln . Der von ihnen genommene Hof Porte
liegt rechts und die Ferme des Loges links der großen
Heerstraße Montdidier —Compiegne, die ein kleines Stück
weiter nordwestlich in unserem Besitze ist. Longpont ist an:
östlichen Rande des in letzter Zeit häufig genannten
Waldes von Villers -Cotterets.

Die Offensive der Entente in Albanien nimmt grö¬
ßeren Umfang an , als ursprünglich für diesen Neben¬
kriegsschauplatz zu vermuten war und unsere Bundes¬
genossen sind genötigt , dem verstärkten Drucke der ver¬
einigten Italiener und Franzosen an mehreren Stellen,
so bei Fieri und Cava Glava auszuweichen.

Zum Tobe bss
Gesandten.

Die Neberführrmg v. Mirbachs.
Berlin , 10 . Juli . Die „Nationalzeitung" mel¬

det : Die Leiche des ermordeten deutschen Gesandten
Grafen Mirbach wird von Moskau nach Deutschland über-
geführt . Sie

^ ist bereits unterwegs und durfte heute in
Berlin eintreffen . Die Beisetzung wird auf dem Stamm¬
schloß der gräflichen Familie , das sich im Rheinland
befindet, stattfinden . Bei den Feierlichkeiten werden sämt¬
liche fünf Brüder des Ermordeten , von denen drei in
österreichisch -ungarischen Diensten sttzhen, anwesend sein.
Die Mutter des Gesandten Wesire auf einem Gut in

!Niederösterreich zu Besuch , als sie die Trauerbotschaft er¬
eilte. Sie ist bereits gestern in Berlin eingetrofsen.

Trauerseier in Moskau . »
Moskau , 9 . Juli . Am Montag nachmittag hat

im Hause der deutschen diplomatischen Vertretung ei :m
' interne Tvauerseier am Sarge des Gesandten Grasen
von Mirbach stattgefnnden . Nach einem von Dekan Se-
linski gelesenen Requiem sprachen der kaiserliche Ge¬
schäftsträger Wirkt . Legationsrat Riezler , ferner der de ''
Hauptkommission für Gefangene beigeordnete Professv'
Hunzinger von der MichaelisgemLinde-Hamburg und der
türkische Gesandte Gahlib Kemali-Bey Worte des Ab¬
schieds. Am Abend wurde die Leiche aus den Alexander
bahnhios übergefsihrt , um nach Deutschland gebracht zu
werden. Die Mitglieder dev deutschen Mission und der
in Moskau tätigen Kommissionen folgten dem blumen-
geschmückten Sarg . Auf dem Wahrthof erschien der Kom¬
missar für auswärtige Angelegenheiten, Tschitscherin, um
Nochmals die tiefe Teilnahme der russischen föderativen
Republik zum Tode des edlen Mannes auszusprechen, d r
für die Sache des Friedens gestorben sei . ^

! Stimmen zu v. Kühlmamrs
! ! . Abschied.
< Die Zeitspanne , die zwischen heute und der verhäng-
I nisvollen Reichstagsrede des Staatssekretärs v . Kühl-
' mann liegt, ist so kurz , daß es nicht notwendig erscheint,
j «ins den Inhalt der Rede selbst , die ja eine — vielleicht
! zu gründliche — Besprechung in der Presse aller Par-
? tnrichtnngen gefunden hat , nochmals ernzugchen; inter-
> essanter hagegen dürfte eine suche Betrachtung der ans
s die Rede folgenden Kvisenzeit sein . Trotzdem scheinbar
j die Krise ohne grundsätzliche Aenderusigen in der Reichs-
! siitung vorübergehen sollte, war es eingeweihten Krei-
! sin bekannt, daß es nicht aus das Wollen oder Nicht-
! wollen des Staatssekretärs

' ankomme, ob er sein Amt
! weiterführen werde und es auch nicht von dem Willen
s der Reichstagsmehrheit abhänge , wie lange v . Kühlmann

noch im Amte bleiben würde ; ausschlaggebend war viel¬
mehr einzig und allein die Frage , wie lange noch sein
Verbleiben mit den Auffassungen der Obersten Heeres¬
leitung sich vertrage . Und diese Frage fand eine schnel¬
lere Lösung als nach der tatsächlich eingetretenen Beruhi¬
gung der Gemüter erwartet werden konnte. Dabei ist
der äußere Eindruck der Verabschiedung des Staatssekre¬
tärs der denkbar ungünstigste. Er wird ins Hauptquar¬
tier beschieden und nach anderthalb Tagen kehrt er seines

^ Mutes ledig nach Berlin zurück , ohne daß auch nur ein
Versuch gemacht worden wäre , sich über die im Reichstag

^ Herrschende Ansicht ein Urteil zu verschaffen . Wie weit
^ man sich im Großen Hauptquartier über die Meinung
! der Regierung unterrichtet hat , bleibe dahingestellt . Gras
> Hertling ist seit mehr als einer Woche dort . Seine Mei¬

nung wird man also gekannt haben, und so liegt wohl
der Schluß nicht fern , daß der Reichskanzler sich für
das Bleiben des Staatssekretärs nicht mit einer Kraft
eingesetzt hat , als ob es sich um das Weiterbestehen der
Regierung überhaupt gehandelt hätte.

Es ist deshalb nicht zu verwundern , wenn wir aus
Berlin hören , daß bei den Parteien infolge des v . Kühl-
mannschen Rücktritts Bedenken bestehen , den Reichstag,
wie geplant , am 12 . Jstli Au vertagen , vielmehr will auf
eine Verlängerung der Tagung hingewirkt werden . Ueber
die Haltung der Fraktionen liegen folgende Nachrichten
vor : Nach der Anssprache der fortschrittlichen Volkspartei,
die anfänglich sehr bewegt verlief, wurde erklärt , daß
oie P rtei mit einem Rücktritt des Vizekanzlers nicht
rechnet. Die natlib . Partei wird sich vollständig ab¬
wartend Verhalten und ihre Stellung ,

dem Nachfolger
Mhlmanns gegenüber darnach einrichten, wie sich Herr
v . Hintze zur wichtigsten aller Fragen , der Friedenssrage,
stellt. Die nat . lib . Fraktion hat übrigens an der inter-

! fraktionellen Besprechung nicht teilgenommen . — Tie
! Polen werden entweder sich über die Kriegskredite der Ab-
! stimmung enthalten oder sogar dagegen stimmen. In
! den Reihen der Sozialdemokraten wird dafür Propaganda

gemacht , den Etat an den Hauptausschuh zurückzuverwei¬
sen und dort liegen zu lassen , bis Klarheit über die neue

! Regierungspolitik vorliegt . Auch ein Teil der fortschritt¬
lichen Volkspartei tritt dafür ein , den Etat erst dann end¬
gültig zu verabschieden. *

! lieber den als Nachfolger des bisherigen Sraars-
sekretärs in Aussicht genommenen kaiserlichen Gesandten
in Christiania , Paul v . Hintze erfahren wir , daß derselbe
aus der Marine hervorgegangen ist . Am 13 . Februar
1864 in Schwedt an der Oder als Sohn eines ange¬
sehenen bürgerlichen Kaufmannes geboren, trat er im
September 1882 als Seekadett in die kaiserliche Marine
eig , 1885 Leutnant , 1907 Kapitän zur See . Bon 1896
bis 1908 tat er in der Marineverwaltung Dienste. In
den nachfolgenden Jahren war er während des spanisch-
amerikanischen Krieges als Flaggleutnant dem von Admi¬
ral v . Diederich befehligten Kreuzergeschwader / n Osi-
Asien zugeteilt . Nach seiner RücKehr war er zunächst
beim Admiralstab der Marine , worauf er ein Kommando
als erster Offizier des Linienschiffs „Kaiser Wilhelm II .

"

erhielt . 1903 erfolgte seine Ernennung zum Marine-
attachee für die skandinavischen Staaten mit dem Sitz
in Petersburg und damit sein Eintritt in die Diplomatie.
1906 wurde er zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt.
Zwei Jahre später erhielt er den erblichen Adel. 1908
wurde er Militärbevollmächtigter am russischen Hofe.
1911 verließ er den aktiven Dienst und trat unter Ver¬

leihung des Charakters als Kontrcadmiral in das Aus¬
wärtige Amt ein . Im Mai 1911 wurde er schon als
Gesandter nach Mexiko geschickt , welchen Posten er bis
nach Ausbruch des Weltkrieges bekleidete . Hier erhielt er
den Auftrag , die deutsche Vertretung in Peking zu über¬
nehmen , wohin er aber, da der Verband das freie Geleit
verweigerte, nur unter größten Schwierigkeiten und Ge¬
fahren gelangte . Nach - Abbruch der Beziehungen mit
China kehrte er auf dem sogenannten Diplomatenschiff
gemeinsam mit dem österreichischen Gesandten über Ame¬
rika nach Holland und Deutschland zurück . Im Juni 1917
ging Herr v . Hintze nach kurzem Aufenthalt in Berlin
nach Christiania als Gesandter.

> Ein Manifest des Sultans.

.^ v stantinopel , 9 , Juli . Der Sultan hat fol¬
gendes Manifest an Heer und Flotte erlassen : Infolge
des Ablebens des großen Beherrschers der Gläubigen und
unseres obersten Kriegsherrn , meines Bruders , des Sul¬
tans Mehmed ReschadV. , den wir alle beweinen, über¬
nehme ich den Oberbefehl über Euch und spreche meine
kaiserliche Zufriedenheit Euch heldenmütigen Söhnen die¬
ses löwenstarken Landes aus , die ihr seit Jahren in¬
mitten tausenderlei Schwierigkeiten der Geschichte der
Türkei und des Islams Ruhmesblätter Kr meine Dyna¬
stie hinzugefügt habt . Auf die Barmherzigkeit Gottes
vertrauend , gedenke ich! mit Verehrung der Helden, die
ihr Blut auf dem Felde der Ehre vergossen haben . Die
Leiden des Krieges , den wir erfolgreich Schulter an
Schulter mit unseren heldenhaften Verbündeten fortgesetzt
haben, um Glauben und Vaterland zu retten , sind noch
nicht zu Ende . Aber zweifelt nicht daran , daß der All¬
mächtige in unserer gerechten Sache wie bisher stets mit
uns sein wird und setzt den Kamps gegen den Feind mit
der gleichen Tapferkeit fort . Meine Fahne , die Ihr
überall ruhmreich vorangetrageu habt , möge Euch stets
den Weg zum Siege weisen . Der Beistand Goltes und
des Prvpketen schütze meine heldenhaften Söhne.

Wahideddin Sultan.

Wirtschaftskrieg und
Wirtschaftsfrieden.

Längst ist es niemandem mehr 'zweifelhaft , daß! die¬
ser opferreichste Krieg aller Zeiten seinem Ursprung wie
seinen Endzielen nach eine von unseren Feinden , vor
allem England , heraufbeschworene Kraftprobe auf wirt¬
schaftlichem Gebiet darstellt . Das wirtschaftliche Auf¬
blühen Deutschlands hatte England schon lange beun¬
ruhigt . Bereits im Jahre 1909 war in einer be¬
kannten englischen Monatsschrift „The United Service
Institution " die preisgekrönte Arbeit eines britischen See¬
offiziers erschienen , in der sich folgende Sätze befanden:
„Wir (Großbritannien ) ziehen nicht aus sentimentalen
Gründen in den Krieg . Ich zweifle, daß wir das jemals,
taten . Krieg ist das Eregbnis von Handelsstreitigkeiten:
sein Ziel ist , unfern Gegnern mit dem Schwert diejenigen
Bedingungen auszuzwingen, die wir für notwendig erach¬
ten, um uns kommerzielle Vorteile zu verschaffen .

"

Die Vernichtung der deutschen Wirtschaft und des
durch ihre Entwicklung bedingten deutschen Außenhan¬
dels war also der Ausgangspunkt der hochfliegenden bri¬
tischen Kriegspläne . Längst handelte es sich dabei nicht
mehr allein um die Absperrung der Zufuhr während
des Krieges — die hat man ja heute jenseits des Ka¬
nals und im Lager der anderen Ententegenossen uns
gegenüber in gewissem Umfang bereits durchgeführt —

sondern um einen großzügig vorbereiteten Kriegsplcin
gegen das gesamte deutsche Wirtschaftsleben in der schließ¬
lich doch einmal wiederkehrenden Zeit des Friedens.
Hinter dem Kampf der Kanonen steht heute der Wirt-
ichaftskamps nach dem Kriege, den England bei einem
für die Ententemächte auch nur halbwegs günstigen Frie¬
den gegen uns zu führen gedenkt . Am 11 . Mai 1916
schon verkündete ein für die „Weltpresse" bestimmter
Fnnkspruch von Lyon zum ersten Male diesen Gedanken
des wirtschaftlichen Zukünstskrieges in dem knappen Satz:
„ Tie wirtschaftlichen Probleme des Nachkrieges („ l 'aprös
gnsrrs " ) stehen in England auf der Tagesordnung " .
Der Plan einer wirtschaftlichen Zerschmetterung der Mit¬
telmächte, vor allem natürlich Deutschlands, gewann mit
der Zeit immer fest«'''' '' Gestalt , und wenn er auch osr



stark phantastisch , häufig sogar lächerlich anmutete , so
wäre es doch recht wenig angebracht, diese systematische
Arbeit zahlreicher Behörden , wirtschaftlicher Verbände
und eigens geschaffenen Gesellschaften leichthin abzutun.
Staatssekretär von Stein wandte sich unseres Erachtens
im Reichstag kürzlich mit vollem Recht gegen die Er¬
klärung eines Abgeordneten, daß er den Wirtschaftskrieg
nicht so tragisch nähme. Der Staatssekretär sagte dabei,
er müsse davor warnen , den Wirtschaftskrieg zu leicht
zu nehmen, vielmehr müßten wir mit der Möglichkeit, ja
mit der großen Wahrscheinlichkeit rechnen , daß der Wirt¬
schaftskrieg weitergehen wird . . .

Wer also heute etwa des Glaubens ist, die wieder¬
holten Aeußernngen des unbedingten wirtschaftlichen Ver¬
nichtungswillens unserer Feinde seien mehr theoretisches
Spiel ohne die Möglichkeit jemaliger praktischer Auswir¬
kung gewesen ; wer denkt , daß nach einem Friedensfchluß,
der uns nicht völlige Sicherheit auch auf wirtschaftlichem
Gebiete gewährleistet, alsbald die Weltwirtschaft, gleich¬
sam Naturgesetzen folgend, sich für uns wieder in ihr
altes Gleichgewicht einstellen werdender dürfte zweifellos
Enttäuschungen erleben und erst zu spät entdecken, daß die
von unfern Gegnern ausgegebene Parole des Wirtschafts¬
krieges sich nicht als leere Phrase erweisen wird.

Darum heißt es, die Augen aufmachen, damit wir
rechtzeitig gewahr werden, mit welcher raffinierter Ge¬
schicklichkeit die Briten schon jetzt die Waffen des zu¬
künftigen Wirtschaftskrieges schmieden , um im Falle eines
nur annähernd ihren Plänen entsprechenden Friedens
dafür zu sorgen, daß das deutsche Volk für alle Zukunft
die Rolle eines „Hörigen im internationalen Wettbewerb
der Arbeit" zu spielen verurteilt wird . Ter angebliche
Kampf Englands gegen den deutschen Militarismus ist
im Grunde ein Kampf gegen die deutsche Wirtschaft. In
der Liverpoolei Handelskammer tat Hon . F . M . P . Fisher
den bedeutsamen Ausspruch : „Die deutschen Werkstätten
find eine größere Gefahr für die Welt (sprich : Eng¬
land !) als die deutschen Heere .

" Das . Bewußtsein von
der Gefahr des politisch wohldurchdachten englischen
Wirtschaftskrieges müßte weit mehr Gemeingut des
ganzen Volkes werden, damit der Ernst der Lage
von uns richtiger eingeschätzt werde. Der wahre Wirt-
fchaftsfrieden, der unserer Industrie weiteres Gedeihen,
unserem Außenhandel Bewegungsfreiheit und demzufolge
dem werktätigen deutschen Volk guten Verdienst und so¬
ziale Vorteile aller Art zu sichern vermag , ist allein
von einem uns günstigen Ausgang des Krieges zu er¬
warten . Wir müssen uns daher immer gegenwärtig
halten , daß allen noch so fein ausgeklügelten Plänen un¬
serer Feinde gegenüber uns nur die entscheidende Waffe
des militärischen Sieges bleibt, der auch über die Zukunft
unserer Wirtschaft endgültig entscheiden wird.
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Wir sehen , daß die französische Brotration t .einer ist,
als unsere zurzeit vorübergehend herabgesetzte Brotmenge,
die bekanntlich jetzt 1690 Gramm pro Kopf und Woche
beträgt . Der Franzose erhält bedeute : :?) weniger als die
Hälfte dieses Quantums , nämlich 700 Gramm die Woche.
Daß das für den Durchschnittsfranzosen, für den das
Weißbrot ein wesentlicher Bestandteil seiner ganzen Er¬
nährung war , ein harter Schlag fein muß^ ist sicher.

Die Herabsetzung der Brotration auf eine so auf¬
fallend niedrige Quote ist eine unmittelbare Folge
unseres Tauchbootkriegs, der es Amerika und England
unmöglich macht, feinen Bundesgenossen ausreichend zu
versorgen . Vielleicht ist es aber auch gerade die Absicht
der Drahtzieher in London und Neuyork, dem sich opfern¬
den französischen Volk den Brotkorb höher zu hängen!

5 DLsfranzösische Brotkarte.
Bei den siegreichen Angriffen unserer tapferen

Truppen sind in den letzten Monaten häufig ganze Pro¬
viantdepots des Feindes in unsere Hände gefallen. Ueber-
triebene Gerüchts wollten wissen , daß die köstlichsten Dinge
in diesen Vorratslagern in unermeßlichen Mengen ent¬
halten warm und vergißt dabei meist, zu bedenken , daß
die Menge der Vorräte nur dann als groß bezeichnet
'werden kann, wenn man weiß, wieviel Köpfe aus ihnen
versorgt werden müssen und auf wie lange Zeit.

. Daß es dem Feinde tatsächlich auch schlecht geht,
.beweist die Einführung der Brotkarte in Frankreich:
Exemplare derselben wurdm von unseren Truppen bei
einem Vorstoß in der Gegend von Reims in einem
Bürgermeisteramt vorgefunden.

!
'SO

Haag , 9 . Juli . Das Korrespondenzbureau erfährt,
daß heute vormittag in Steveningen die Besatzung des
holländischen Seglers „Frederica ", der sich auf der
Reise nach Le Havre befand und am 21 . 6 . von einem
deutschen Unterseeboot in Brand geschossen worden war,
gelandet wurde.

iM DAerr.
; Die Bolschewisten Herr der Lage,
i

j Moskau , 9 . Juli . In einer Bekanntmachung der ' !
! (Regierung wird der Aufstand der Linken Sozialrevolu - !
' jtionäre als niedergeschlagen bezeichnet . Die Stadt zeigt !

ru ckr.

Des Hau tftor ist R . iulichkeit,
Des Säule ? Ga 'tsreundlichkeit,
Des Hauses M

' st Frömmigkeit,
Des Hauses Glück ^

' u,r :edm>-ü.

Die Drau mit de« Karfunkel-
steinen.

Roman von C. Marli : t.

( Fortsetzung.) ( Nachdruck verbo.
^en .)

O.
Herr Lamprecht kümmerte sich Nichtleiter darum" b ihm die Kieme auey folgte . Er waw längst unten" 'sh h^slr chu in die Wohnstube treten hören

7 - ^ ^ ^ ^ oyu ;:uoe war offen
/ "neben : Herrn Law.prechts starke, volltönende Stimmemng yeraus , und Margarete hörte , wie er zu Tanw

/ ^ lem Schreien , Laufen im Korridor desSer mstugsls , von eingebildeten Erscheinungen am bei,
ft' inem Verweilen im roten Salon sprach

müsse
^ sofort in ein Institut übersiedsll

Leisen Schrittes ging die Kleine an der Twvorüber . Sie warf einen scheuen Blick in das Zimmer- der kleine Bruder hatte seinen Turmbau in Stich
gelassen und horte mit offenem Munde zu , und Tante
Sophiens liebes mstrg ' Gesicht war ganz blaß und
sahl ; sie preßte die verscy ngencn Hände auf die Brustaber sie sprach nicht, „weil das ja doch nichts halst
oachte das kleine Mädchen im Vorüberhuschen , dennwenn der Papa einmal mit der Großmama zusammenetwas vewftog , da half kein Bitten und Vetteln mehr

. die Großmama fehle es durch . . . einer hatte

noch Gewalt , wenn er dazwischenfuhr un.2 kräftig pol¬
terte und wetterte , und das war der Großpapa in
Dambach. Ter half , das wußte sie ! Er ließ seine
Gretel nicht fortschleppen , am allerwenigsten aber in
„den großen Vogelbauer , wo sie alle in einem Tone
Pfeifen mußterst , wie er stet ? zagte , wenn die Groß¬
mama auf ein Mädcheninstitut hinwies . . . Ja , er
half ! Ja , war man nur erst in Tambach , dann hatte
es keine Gefahr mehr!

Sie lies hinaus in den Hof , um die Ziegenböcke
aus dem Stalle zu holen ; aber der Hausknecht hatte
die Tür zugeschloften, und eigentlich gab es doch wohl
auch zu viel Lärm , wenn der Wagen rasselte ; dann
kam irgendwer und machte ihr das Tor vor der Nase
zu , und sie mußte bleiben . . . Ta hieß es nun , sich
tapfer auf seine zwei Füße stellen und davonlanfen-
Jm Vorübsrhuschen hatte sie ihren Hut genommen,

.- der noch auf dem Gartentisch lag : sie knüpfte die
s Bänder unter dem ^ nn und machte fick auf den
i Weg.
? Niemand hatte das Kind gesehen, als es durch
j den Torweg des Backhauses auf die Straße hinaus«
1 fchlüpfte , zu einem Durchbruch der Stadtmauer : von

da lief ein Fußweg durch die Felder und eine nieder«
Anhöhe hinauf nach Dambach . Er machte zwar einen

lemlich weiten Bogen und war einsam : aber sie kannte
S x und schlug ihn auch jetzt ein . . .
rh - Ach ja , heute nachmittag , da war noch alles gut

^en ! Sie hätte aufschreien mögen vor Lust , all
gews , stke mit ihr aus dem Dambacher Hoftor gestürm,
die Be 'der Großpapa hatte gelacht und Hurra hinten:
waren ; -sthrien , und d:e Dorfkindsr . ihre getreuer
drein ge . raven , waren ein Stück mitgelaufen . Sii
Spielkame . alles gern in dis Dorfschule gegangen . .
wäre ja um -m auch die Großmama niemals — fi,
Dahinaus ka sie könne den FabriMrm nicht vev
sagte immer,
tragen .

' Stück Weges ging es durch wogend
Ein langes d da wurde es dem kleinen Mädche,

Getreidefelder , un imrnen zumute . In atemlosem Lauf
doch ein wenig belli. rangen — das kleine Herz Häm
war es bergauf ge : und der Kopf glühte und wa
werte in der Brust ) sei. Blei in Stirn und Schläfer
so seltsam schwer , als > stube war cs kühl ; da pan
Nun , in Großpapas S

? Meder das normale Bild . Etwa ivoo VeryafLmigen
sind vorgenommen worden . Der Eisenbahnverkehr ist
vorläufig unterbrochen . In der Richtung Jekaterinen-

! bnrg-Tscheljabinsr rücken die Rätetruppcn gegen Tscheche«
und Kosaken siegreich vor , ebenso in der Richtung auf
Tobolsk . Im Inbangebiet wurden die Stationen We-
liro-Kajafcheskaja und Torgowascr von Kosaken besetzt.

Moskau , 9 . Juli . Die Presse meldet : Am 28.
z landeten ' im Hafen von Archangelsk etwa 10000 Frstl-

zosen und Serben . Der kommandierende General er¬
klärte, er solle Stadt und Land vor einem Ueberfall
deutscher Kriegsgefangenen schützen. Es werden Nah¬
rungsmittel an die Bevölkerung verteilt . Die Bahnen
im Gouvernement Samara find in Belagerungszustand
erklärt .

^ "

.. . Tiö Kämpfe in Wladiwostok.
Amsterdam, 9 . Juli . Nach einem hiesigen Blatte

meldet „Times " aus Tokio : Der Korrespondent der japa¬
nischen Zeitung „Nish" in Wladiwostok berichtet, daß bei
den Kämpfen in Wladiwostok heftiges Artilleriefeuev
gewechselt wurde . Es waren Maschinengewehre ausge¬
stellt und es kain zu erbitterten ; Straßenkämpfen . Der.
Dampfer „Himbirsk" der russischen Freiwilligenflotte , der
zahlreiche Treffer erhielt, entkam aus dem Kampfe.

WDB . Wien , 10 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Jin . Brentatäl schlugen unsere Sicherungstruppen einen
italienischen Vorstoß ab . Unsere albanische Südfront
wurde vor dem Druck stärkrer feindlicher Kräfte über die
Linie Berat - Fieri znrückgmommen. Die Gefechts-
berührung war feit gestern früh nur noch sehr locker.

Der Chef des Generalstabs.
Dev italienische Bericht.

WTB. Rom, 10 . Juli . Im italienischen Heeresbericht vom
g . Juli heißt es u . a . : Unsere in Albanien auf dem linken
Flügel nach Feuervorbereitung eingeleiteten Kämpfe dauerten
an . Fieri fiel in unsere Hand . Im Mittelpunkt fielen die
vom Feinde verteidigten Stellungen von Cafa Glava und
Corocoff in unsere- Hand . Wir eroberten aus dem Gipsei
der Tomorika die umstrittene Höhe Cafa Devris . Die Zahl der
gemachten Gefangenen beläuft sich auf 1300.. Wir eroberten Ge¬
schütze , Luftschiffe, zahllose Maschinengewehre und machten reiche
Beute.

Reichskanzler nnd Harchtausschntz.
'' Berlin , 10 . Juli . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tags erklärte heute vor Eintritt in die Tagesordnung
Vizekanzler vop Payer , der Reichskanzler habe den
Wunsch sich ünt tzen Abgeordneten . über die politische
Lage auszusprechen. Her Kanzler komme - Donnerstag
früh in Berlin an , worauf dann über die Stunde , M-
..der an diesem Tage die Besprechungen int Hauptausschuffe
stattfinden sollen, eine Verständigung Herbeigeführt werde.
Der Vorsitzende , Abg . Ebert , nahm diese Mitteilung
zur Kenntnis und will sich über den Beginn der Bespre-

. chung morgen mit denk Vizekanzler verständigen . Hierauf
wurden der Vertrag über die Landgesellschaft Westmark
und damit zusammenhängende Fragen weiterberaten.

j Berlin , 10. Juli . Es wird angenommen , daß die?
sämtliche Ernennung des Staatssekretärs v . Hintze nicht?
?eher erfolgt , bis die führenden Reichstagsabgeordneten
Gelegenheit erhalten haben, mit ihm in Berührung zu
kommen , und ihn persönlich ! kennen zu lernen . Ob das
im Hauptausschuß des Reichstags oder außerhalb des

lRm^ stgsgebäudes erfolgen wird, steht noch dahin.

das ^ roße Ssia nur s -a rvuchm Federkissen , auf dem er
stets sein Nachmntasschläf.hen üü-lr. und da r . hte auch
das Kind immer, wenn es sich müde gelaufen ha te . Nur
noch ein Stückchen Weg h nrer dem Do se weg — d :mn
war ja , !tes aa : !

Der werte Fabrikhof lag schweigend und menschen¬
leer da , die Arbeiter hatten längst Feierabend ge¬
macht. Nicht einmal Friede ! , Großpapas Hühnerhund,
bellte nud kam auf das Kind zugesprungen — dis
Schwelle , auf der er immer faulenzte , war leer , di«
Tür war auch zu , ja , sie erwies sich sogar als fest
verschlossen, und auf ein mehrmaliges Klingeln rührte
und regte sich nichts drinnen.

In ratlosem Schrecken stand die Kleine vor dem
stillen Hause — der Großpapa war gar nicht da ! Das
wäre ihr doch nie und nimmer eingefallen — es
war ja so selbstverständlich gewesen, daß er zu Hause
sein mußte , wenn sie kam . . . Im Hofe sagte ihr
eine junge Stallmagd , Faktors seien mit der

"
zurück¬

kehrenden „Herrschaftskutfche" nach der Stadt zu einem
Polterabend gefahren ; den Herrn Amtsrat aber Habs
sie schon vor einigen Stunden fortreiten sehen ; e«
sei heute Kegelkränzchen beim Oberamtmann in Herrn»
leben — das war ziemlich weit entfernt.

Lieber Gott im Himmel — was sollte nun solch
ein armes , weithergelausenes Kind anfangen ! Nach
Hermsleben konnte man doch unmöglich laufen , das
war ja viel , viel zu weit ! Nein , das ging absolut
nicht : da war es besser, aus den Großpapa zu warten

!— er kam vielleicht bald wieder!
Damit lief das kleine Mädchen nach dem Pavillon

zurück und setzte sich geduldig auf die Schwelle der
Haustür . Das tat den müdgelaufenen Beinchen gut,
und auch die tiefe Ruhe und Stille ringsum war eins
Wohltat nach dem aufregenden Marsch . Und nun gin¬
gen auch noch allerhand beängstigende Vorstellungen!
durch den schmerzenden Kopf . Zu Hause war die Zeit
des Abendessens längst vorüber , und sie hatte bei
Tische gefehlt . Wenn es nur um Gottes Willen nie¬
mand einfiel , sie hier in Dambach zu suchen , ehe
der Großpapa zurück war ! Ganz entsetzt fuhr sie empor,
und ihre Augen forschten nach einem Versteck , in dem
sie sich nötigenfalls verkriechen , konnte . . , —

Fortsetzung folgt.



s Der kommende Man » .

! Köln , 10 . Juli . Die „Köln. Ztg.
" schreibe 5zerrn

! v . Hinke ist das Schicksal widerfahren , als Alldeutscher ab-

jgestenchelt zu werden . Wer ihn kennt, versichert, daß

chas ganz unrichtig ist . Es wird sogar gesägt , daß die¬

jenigen , die einen mehr alldeutsch gerichteten Staatssekre¬
tär erwarten , eine Ueberraschung erleben wurden. — Die
' Kölnische Bolksztg .

" sagt von Hintze, er sei ein Mann,

wisse, was er wolle und führt das Gewollte mit schnel¬
ler Entschlossenheit durch . Mit dem Philosophie- und

Friedensgerede sind wir nicht weiter gekommen , vielleicht
'bringt uns ein Mann der entschlossenen Tat, der mit

scher Hand die Kvnjnnktur der Verhältnisse und Siege

Mzunutzen weiß, rascher dem Frieden näher.
Die Kriegsentschädigung MUtzksnÄs.

Berlin , 10 . Juli . Das Blatt „Nashe Slowo"

meldet, daß am 1 . Juli im Kommissariat sür Handel
und Industrie in Moskau eine Sitzung stattgesunden habe,
die sich mit der Frage

'
der Liquidierung der Kriegsschäden

beschäftigt hat , die Deutschland in diesem Kriege erlitten

hat . Die allgemeine Summe der öffentlich rechtlichen
!und privatrechtlichen Ansprüche, die Deutschland vonRuß¬

land erhalten soll, beträgt nach den Feststellungen7 Mil¬

liarden Rubel, wobei Deutschland, das starken Bedarf an

Rubeln hat, darauf bestand, daß die Summe in nächster,
Zeit ausbezahlt wirh . - . s

'

^ , Die Salzburger Verhandlungen . '

i Salzburg , 9 . Juli . Die wirtschaftlichen Bespre-
schungen der Regierungsvertreler Oesterreich-Ungarns und,
Deutschlands wurden vormittags von Sekttonschefratund
Wirkt . Geh . Rat Körner mit Begrüßungsansprachenein-,
geleitet , die in dem Wunsch ausklangen, die Verhandlun-
jaen möchten einen sür dis wirtschaftlichen Interessen^
sOesterreich -Ungarns und Deutschlands gedeihlichen UNH
Befriedigenden Verlauf nehmen . In der heutigen Br
Beratung , die sich mit der Aufstellung allgemeiner Richt¬
linien für die Verhandlungen beschäftigte, nähmen je
drei Delegierte der österreichischen und der ungarischen
Regierung teil.

-
,

- > '

Neutrale Pflichte » der Schweiz . '

Bern , 9. Juli . Das Bundesgericht verurteilte den
italienischen Journalisten Perri Letter , Verfasser eines
Artikels betitelt: „ Dokumente "

, zu 15 Tagen Gefäng¬
nis , 200 Francs Buße und 100 Francs siftrichtsgebühren
wegen Beleidigung des deutschen Volkes und des deut¬
schen Kaisers.

Ei » französisches GelbSnch über 1870/71.
Ber » , 9 . Juli . „Petit Parisien" berichtet, die

französische Negierung werde ein amtliches Gelbbuch über
die diplomatischen Gründe des Krieges von 1870/71 Her¬
ausgebern
' Um englischer Kriegsgefangenenminister,
i London , 10 . Juli . (Reuter. ) Die »monistische
K ^ .' gskommission beschloß, Lloyd George sofort zu er¬
suchen, einen Kabinettsminister, der jede Vollmacht hin¬
sichtlich der Kriegsgefangenen habe , zu ernennen . Gleich¬
zeitig sprach die Versammlung ihr Bedauern aus, daß
Staatssekretär Cave aus dem Haag zurückgekehrt ist,
Bevor die Verhandlungen mit den Deutschen zu einem be¬

friedigenden Ergebnis gelangt seien . :

Es falzt der Gesrtzer twurf betr eine mit den
Post- und TelegraphengeLiihrm

zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe.
Abg. Taubadel (S .) : Die Vorlage dürste nicht zu

einn Erhöhung , sondern zu einer Schmälerung der Einnahmen
der Reichspost fuhren. Die Portofreiheit der Fürsten sollt«
endlich beseitigt werden . Wir lehnen die Vorlage ab.

Abg . Vogtherr (U . S .) tritt gleichfalls für die Beseiti¬
gung der fürstlichen Portovorrechte ein.

''Die Vorlage findet unverändert Annahme nach der Kom¬
missionsfassung. *

Berlin, 10. Juli.
Am Bundesratstisch Gras Rödern , Schiffer.
PräsidentFehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr.

Reichsstempslgesetz.
Abg . Bernstein (U . S .s : Der Warenumsatzsteuer stehen

wir ablehnend gegenüber. Die Besteuerung der Urkunden auf
Errichtung von Gesellschaften in Höhe von 5 Prozent ist für
neuzugriindendc Gesellschaften unerträglich. Dieser Betrag würde
die erste Iahreseinnahme bedeuten. Die Kapitalabgabe werden
wir prüfen und unter Umständen sogar eine Erhöhung beantragen.

Zu Kapitel 6 (Kauf- und Anschafsungsgeschäfte) liegt ein

Kompromißantrag Gröber . Müller -Meiningen, Stresemann ^ War-
müth Westarp vor , während der Dauer des gegenwärtigen
Kriegszustandes für Geschäfte in inländischen und ausländischen
Aktien , Aktienanteilscheine. Reichsbankanteilscheinen einen Steuer-
satz von drei vom Tausend sestzusetzen . Dieser Satz kann aus
zwei vom Tausend ermäßigt , aber auch aus vier vom Tausend
erhöht werden.

Abg . Keil (Soz .) :
'Wir als Vertreter der breiten Masten

haben keinen Anlaß, die Interessen
'der Börse besonders zu

stützen . Die Kriegsgewinnsteuer ist noch lange nicht stark genug,
sonst würde die wüste Spekulation nicht eingesetzt haben.

Amtliches.
K. Oberamt Nag id.

B̂etreff : Mikiiürischs Hilfe zur allgemeine « Ernte.

! . Mannschaften . Die Militäibehördcn beabsichtigen, s
der Landwirtschaft in gleicher Weise wie zur Früh - §
johrssacu und Heuernte auch zur Einbringung der all- j
gemeinen Ernte militärische Hilfe zu teil werden zu !
lassen. Zu diesem Zweck haben die (Stadt - ) Schult- i

heißenämler den für die Ernte ungedeckten , dringendst
den viig teu Bedarf an Arbeitskräften (Betriebs¬
leiter und sonstige männliche Arbeitskräfte ) ftftzustellen
und bis spatesieris 14 . ds . Mts . hieher mitzuteilen.

^
Verspätet eingehende Anträge haben keinen Anspruch
auf Berücksichtigung.

II. Pferde . Eine weitere Zuteilung zur Ernte kann
mangels verfügbarer Pferde nicht erfolgen . Die
Schultheißenämter werden darauf hingewieseu , daß die
in den Gemcindm befindlichen, tierischen Arbeitskräfte
aller Art in zweckentsprechender Weise zu Spannieist-
ungcn ausgiebig herangezvgm werden.

I ! I . Jungmannen . Die Erfahrungen des letzten Jahres
haben chzergr, daß sich Jungmannen zur Beihilfe wäh¬
rend der Ecme besonders gut eignen. Es dark erhofft
werden, daß die Landwirte recht umfangreich von die¬
ser Gelegenheit der Aushilfe Gebrauch maßen , rimso-
mebr als sich die militärischen Hilfeleistungen in ge-
wissen Grenzen bewegen werden. Anmeldungen nimmt
sowohl das Kriegswirtschaftsamt als auch der Aus¬
schuß für Schülerhilft, Stuttgart . Königstraße 44 , ent¬
gegen.

Nagold, den 9 . Juli 1918.
Reg . - Rat Kommerell.

Berlin, 9 . Juli.
: Weinsteuer.
! Abg . H o f f m a n » - Kaiserslautern ( S -) : Wir lehnen es

Hb durch eine derartige Gcwaltsteucr einen ganzen Erwerbsstand
tu untergraben . Auch diese Steuer fällt auf die breiten Massen
zurück . Wir lehnen die Weinsteuer ab.

Abg . Kopsch (F . B .) : Meine politischen Freunde stimmen
in ihrer übergroßen Mehrbcit einer Steuer von 20 Prozent zu,
jedoch in der Erwartung daß , wenn die befürchtete Schädigung
des Winzergewerbes und des Wcmhandels eintreten sollte , die

Reichsregierung . unverzüglich auch ohne Drängen des Reichstags
eine Milderung des Wcingesetzes und eine Herabsetzung der Wem-

steuer in Vorschlag bringen wird.
Abg . Dr . Ha

'
eqy (Elsässer) : Der Wein ist bei uns in

jSüdwestdcutschländ kein Luxusgetränk , sondern ein Volksgetränk.
ReichsschatzsekretLr Graf Rödern: Ich kann die in der

Kommission abgegebene Erklärung nur wiederholen , daß die
verbündeten Regierungen loyal zu dem zweiten Absatz des Z 1

stehen , wonach der Bundesrat berechtigt und auf Verlangen ver-

Pflichtet ist , nach Kriegsbeendigung den Steuersatz für Wein im

stenerpflielstigen Wert von nicht mehr als 2 Mk . für das Liter

auf 5 vom Hundert herabzusctzen.
Abg . Zubeil (U. S .) : Im Interesse der Süddeutschen

und namentlich der Württemberger lehnen wir die Vorlage ab.

Abg. Feuerstein <S .) : Wir haben keine Weinsteuer,
sondern eine Wcimimsatzstcuer in der rohesten Form vor uns.
Der Wein bis zu 4 Mk . sollte steuerfrei bleiben.

Me Vorlage wird im wesentlichen nach den Beschlüssen
der Kommission angenommen.

Die Schaumweinsteuervorlage wird in der Kommisstons»
sasiung angenommen.Mmrralwassersteuer.

Abg . Duck (S .) : Wir können auch diesem Gesetzentwurf
unsere Zustimmung nicht geben. Kaffee ist kein Nahrungsmittel,
aber ein notwendiqcs Genußmittel.

Abg . Neumann - Hofer (F . V .) : Das Verkehren der

Kommission , die natürlichen Fruchtsäste im Gegensatz z ^en künst¬
lichen von der Besteuerung freizulassen , halte ich mcy. weck-
mäßig . Hier wird eine neue Liebesgabe gewährt.

Abg . Zubeil (U . S .) : Die Steuer wird haupisächlich
dm Minderbemittelten , den Lcistungsunfähigen auferlegt.

Ein Antrag Neumann - Hofer (F . V .) , die Steuer¬
sätze die von der Kommission erhöht worden sind, im wesentlichen
aus die Höhe der Regierungsvorlage herabzuseßcn, und zwar
von Mineralwasser von 0,06S auf 0,05 , für Limonade und
'andere künstliche Getränke von 0,1S aus 0,10, sür konzentrierte
Kvnstlimonade von 1,50 Mk . auf 1 Mk . und für Grundstoffe
zur Herstellung von konzentrierter Kunstlimonade von 30 Mk.

aut 20 Mk . für der. Liter findet durch Hammelspiung
^An-

nahme.
Die Vorlage wird im übrigen angenommen,, . .

! Die Lprechzeit des Operamts und des
s K«MMrma!verbands GssW
i ist nur Dienstags und Freitags den ganzen Tag.
i d . h . vormittags von 8— 12 Uhr und nachmittags von 2
! bis 6 Uhr, au allen übrigen Wochentag :» nur von 8—12

( Uhr vormittags . Ganz dringende, unaufschiebbare Fälle
- können auch während der andern Kanzle -stnnden vorgebracht
§ werden . Minder wichlige Anfragen müssen außerhalb der
; Sprechzeit zurückgewiesen werden. Auch Telefongespräche
! wollen möglichst auf die vorgenannten Sprechzeiten be - (
i schränkt werden .

' l
l Odömoft .

!

! Vom K . Oberamt wird darauf hingewiesen , daß für den !
i Verkehr mit Obümsst die Verfügung des K. Ministeriums j
i des Innern übe : die Verarbeitung , von Gemüse und Obst i
' vom 8 . September 1Sl6 (Staatsanzeiger Nr . 2 ! 2) heute !

; noch in Gültigkeitist, wonach Obstmostin Mengen von j
i mehr als 20 Ltr . nur mit Genehmigung der Lanoesver - '

i sorgungsstelle abgesetzt weiden darf .
i

MlrorMK 11 . Juli 1918

! * Die würit. Verlustliste Nr . 683 enthält u . a . sol- !
! gmde Namen : Gottlicb Arnold , Enzklösterle , schw . vertu,
i Karl Braun, Ebershardt , schw . verw . Konrad Hamm,
; Obertalheim , ! . verw . Gefr . Johannes Hauser , Ebhausen,
! l . verw . Marlin Renz, Emmingen , l . verw . ^
i * Befördert mrde mm Unteroffizier der Gefreite :
i Richard Lutz bei : 1 . Feld Art. - Regt„ Sohn des Gottfr . i
: Lutz , Schneidermeister , hier. i
' Lndendorffsprnde. An einem Platze des hiesigen i
! P - "Mu ; , io Gaben für die Luvend orffspende nicht ge-
? sucht werden, fand sich gestern in ein S . ückchen Papier
j mehrfach eingewickelt, ein 2 ^ , - Schem vor , nebst den Be-
i gleitworten ^ dankbarem Herzen für die . Ludendorff-
i Spende' vo ^ Dienstmädchen. Der freundlichen Ge-
i berin fee nao erer Kriegsinvaliden bestens gedankt, i
- Acöchte das Beispiel recht aufmuntcrnd zu weiteren Spen - i
: den wirken. Zur Empfangnahme ist jederzeit Postmeister l

Krämer bereit.
!

s äerirzung der Aleischm .ege. Unserer
, Notiz , daß in Aussicht genommen sei, in den Monaten

August , September, Oktober je eine fleischlose Woche
einzuführen , tragen wir nach, daß für die Ersparung
nur Rinder in Frage kommen, da das Abschlachteu von
Schweinen ohnehin auf das allernotwendigste eingeschränkt
ist. Daß bei der Fettknappheit der Schlachtwert des Rind-

; Viehs stark gesunken ist, bedarf keines Hinweises. Wer
i noch eine weitere Einschränkung werden wir zu ge-
i wärtigen haben und zwar soll, entgegen unseren gestrigen
s Mitteilungen , auch eine Herabsetzung der Fleischmenge
- ans wöchentlich 200 Gramm beschlossen werden , sobald

die Kartoffel - und Brotration auf ihre alte Höhe ge¬
bracht worden sind.

— Buchführungszwang . Das Gesetz über die
Umsatzsteuer sieht Buchführungszwang für alle geschäft¬
lichen Betriebe , auch für die Kleinkaufleute vor . Während
Bisher nur die VoMaufleute, d . i . die im Handelsregister
Eingetragenen zur Buchführung verpflichtet waren, wird
künftig jeder Gewerbetreibende Buchführung einzurichten
haben . Wenn es sich für die kleinen und mittleren Ge¬
schäfte auch nicht um ordnungsmäßige einfache oder dop¬
pelte Buchführung handeln kann, so verlangt der Gesetz¬
geber doch , daß mindestens ein Buch geführt wird , aus
dem die Einnahmen von Tag zu Tag ersichtlich sind . Es
handelt sich somit um Taäebumführung bezüglich
der eingegangei-^ Gelder des Geschäftes . Dftft Tage"

l bmynihr ',-/üg ist unter Zwang äuferlegi ; wer sie unter-
L wird bestraft . Der Zwang zur Buchführung allge-
z mein tritt m t dem Gesetz über die Umsatzsteuer in Kraft,
: böiges: Heu ist der 1 . Juni 1918 . Reichstag und Regie-
'

rung erhoffen von dem Buchsührungszwang auch auf
) kleine und mitlere Geschäfte eine gute erzieherische Mir-
'

ftrng im deutschen Volke .
/

Nagold, sg . Juls, lAl' oefaßter Schmuggler.) Ein

Oberfttlftiger Milchhändler machte die Erfahrung , daß mit
dem Hain el irr Eiern und Fleisch nach Pforzheim mehr
vnMeut sek als Lim Milchoerschleiß . Aber die Polftei
ka u auch Himer die Milchkannen und enldcckift den Schmuggel
zur großer Freude der umstehenden Händler.

jf HsrS, 10 . Juli . (Schweres Explosionsrmglück .)
Am Montag nachmittag ist im sogenannten Plechhaus auf
der Station Eyach beim Abladen der Kohlensäure Mineral¬
wasser in dem Lagcrbestand eine Kapsel explodiert . Der
54 Jahre alte verheiratete Arbeiter Josef Siedler aus
Börstingen wurde sofort getötet . Der Güterbeförderer
Brecht kam mit dem Schrecken davon , auch zwei in unmit¬
telbarer Nähe stehendebespannte Fuhrwerke blieben unversehrt.

(-) Stuttgart , 10 .
' Juli . (Erste Kammer .) Die.

Erste Kammer wird am Donnerstag den 18 . Juli undi
den folgenden Tagen zur Beratung des Staatshaushalts-i
Plans zusammentreten . Aus der Tagesordnung stehen : der!
allgemeine Ueberblick über den Staatshaushaltsplan der
Justizverwaltung , der Verwaltung der Auswärtigen An¬
gelegenheiten , der Finanzverwaltung, Kameralämter, For¬
sten, Jagden, Berg- und Hüttenwerke , Salinen, Badan-,
statt Wildbad , Verkehrssragen : Eisenbahnen , Posten und:

Telegraphen, Bodenseeschiffahrt . .

(-) Stuttgart , 10 . Juli . (Haußmann gegen
Hang . ) Das Reichsgericht hat, wie der „Beobachter^
hört , das Revisionsgesuch des Geschäftsführers der württt,

„Vaterlandspartei", Professor Hang, der wegen Belei¬

digung des Reichsragsabg. C . Haußmann zu 300 Mk.
Geldstrafe verurteilt worden war, verworfen. . .. . . ..

( . ) Stuttgart, 10. Juli. (Ein gefährlicher Zimmermieter .ft
Nachdem der 30 Jahre alte , schwer vorbestrafte Hausdiener i
Mar Langer aus Sachsen aus der Strafanstalt Heilbronn ent-

lassen worden war , begab er sich zunächst nach Stuttgart , mietete

sich bei einer Keünersehefrau ein Zimmer , will aber keine

Arbeit gefunden haben und veriieß schon nach 10 Tagen wieder

iste Wohnung heimlich unter Mitnahme verschiedener Gegen - '

Rinde wie «Neider . Wäsche . Säuhe und Uhren im Gesamt-
ft-tt von über 1000 Mk . . 215 Mb . Bargeld und eine B -r°

dieustmeda-lle nebst Eisernem Kreuz . Als die Frau von der

Arbeit kam . fand sie die BcrbindÄNgstürc geöffnet und sämt¬

liche Behälter ausgeraubt . Der - Angeklagte fuhr dann rach
^raukiurt und verkaufte die Sachen in schlechten Wirtschwwn
für 250 Mk . In Rastatt ließ sich der Beschuldigte unter

falschem Namen als Hausdiener in einer Prioatlehranstalt an-

siellen blieb aber nur kurze Zeit und nahm auch hier Bitt¬

wäsche einen Drillichanzua wind verschiedenes Schuhwcrk im

Wert von ungefähr 200 Mk . mit. Die Staatsanwaltschaft be-

zcichiicte den Angeklagten als einen äußerst gefährlichen
Schwerverbrecher, der auf längere Zeit unschädlich gemacht wer«

-den müsse, und beantragte 5 Jahre 2 Monate Zuchthaus, Polizei¬

aufsicht uiid 8 Jahre Ehrenverlust . Die Strafkammer erkannte:

aus 4 Jahre Zuchthaus , abzüglich einen Mokat Untersuchungs-
Hast sind 6 Jahren Ehrenverlust.

Handel mw VeEyL-
Kurzer Wochenbericht

der Preisberichtssteile des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 2 . bis 8 . Juli 1918.

„Die verkehrte Wettordmmg im Kriege" schreibt die

Preisberichtsstelle in ihrem Wochenbericht. Wir haben!
wiederholt darauf hmgewiesen , daß im Kriege die Ge-s
treidepreise der. einzelnen Prodnktionsländer im völligen?
Gegensatz zu ihrem Verhältnis im Frieden bemessen sind.
Während im Frieden Deutschland als Importland dis

höchsten Getreidepreise hatte, erleben wir jetzt das Schau-,
spiel, daß die höchsten Preise sür Getreide nicht bei
uns , sondern in den -feindlichen Ländern , England, Frank¬
reich und Italien, und selbü in den ExPortstaatcn , den!
Vereinigten Staaten und Ruß .and, zu verzeichnen sind.
So beträgt der Höchstpreis sür Weizen in Deutschland
315 Mk . für die Tonne , dazu eine F-rühdruschprämie bei

Ablieferung vor dem 16 . Juli von 130 Mk . , während cs



im Jahre 1912 in Berlin 217 Mk. betrug . -Es würde
rwch von Interesse sein - zu erfahren, ob sich die Verhand¬
lungen zwischen Berlin , Wien und Budapest über die Er¬
lassung der Äetreidevorräte nach denselben Grundsätzen,
worüber der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungs-
amtes kürzlich im Reichstage Mitteilung machte , nicht
> ch auf gleichartige Bemessung der .Höchstpreise und der
Lieferungsprämie erstreckten . Jedenfalls halten wir diesen
' - unkt mit für den wichtigsten bei der Getreideversorguug
der verbündeten Zentralmächte , da es doch dem deutschen
Landwirt unbegreiflich sein must, dast er für sein Ge¬
treide im Kriege weniger erhalten soll als der Land¬
wirt in Oesterreich-Ungarn.

Vermischtes.
Die Derpfleyungsgelder der Urlauber. Die Abgeordneten

Heck scher und Müller-Meiningen haben im Reichstag folgende
Anfrage eingebracht: Die Urlauber aus dem Feld erhalten für
den Aufenthalt in der Heimat neben der Löhnung 2 Mk . tägliche
.Verpflegungsgelder . Dieser Betrag ist angesichts der hohen Preise
aller Lebensmittel und Lebensbedürfnisse völlig unzureichend.
Ist der Herr Reichskanzler bereit. Auskunft zu erteilen ob von
der Reichsregierung eine demnächstige Erhöhung der Urlaubs¬
bezüge geplant ist?

Eine neue deutsche Schule in Brüssel . Am 27. Juni wurde
in Brüssel ein neues Gebäude für die während des Krieges
gegründete deutsche Schule im Stadtteil Schaerbeek feierlich ein-
qeweiht . Der Deutsche Schulverein in Brüssel besitzt jetzt ein
Realgymnasium , eine höhere Mädchenschule mit Universitäts¬
studium. drei Kindergärten und drei Volksschulen , darunter eine
Waldschule. Die Zähl der Schüler und Schülerinnen ist im
Wachsen begriffen und übersteigt 800 , die der Lehrkräfte 50.

Don ihren eigenen Landsleuten getötet oder verwundet.
Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder Fliegerangriffen
getöteten oder verwundeten Einwohner der besetzten Gebiete in
Frankreich und Belgien ist im Juni 1918 wieder beträchtlich
erhöht worden. Es wurden in diesem Zeitraum getötet : 56
Männer . 30 Frauen und 17 Kinder , und verletzt : 75 Männer,
60 Frauen und 27 Kinder . Nach den Zusammenstellungen der
„Gazette des Ardennes " sind nunmehr seit Ende September
1015. also innerhalb der letzten 33 Monate, insgesamt 5221 fried¬
liche französische und belgisch « Einwohner Opfer der Geschosse
ihrer eigenen Landsleute oder der Verbündeten Frankreichs
geworden.

Gefangene in Glaskäfigea. Der „Matin" schreibt : Der
Berichterstatter der „Neuyork Times" in Le Havre erfährt

'
, daß

die Behörden in Köln kürzlich amerikanische Kriegsgefangene in
Glaskäfiaen ausgestellt hätten. Der Eintritt habe 10 Pfennig
für die Person betrauen. Das Erträgnis gehe ans Rotc,Kreu^.

An Käsig habe sich
' die Aufschrift befunden : „Diese Mark l .i

in Frankreich sehr selten.
" — So kurze Zeit die Amerikaner

jetzt erst im Kriege sind, so kann man doch sagen , datz sie
bereits den Rekord des Blödsinns in der Berichterstattung
über »ns geschlagen haben.

Auch die Schweiz hat ihre Kriegsgewinusteuer . Die bis
iebt bei der Eidg. Staatskasse cingegaiigencn Zayluiigen sur
die Kriegsgcwiniisteucr belaufen sich auf rund180 020 000 v>raua .>n.
Für Vorauszahlungen , die mindestens 30 Tage vor dem Zah¬
lungstermin geleistet werden , wird auch m der Schweiz ein
Ziiis von 5 Prozent vergütet . Die zurzeit eingehenden Steuer¬
erklärungen für das Kalenderjahr 1917 lasten erkennen, jo
schreibt der „Berner Bund"

, daß auch in diesem Zayr noch
große Gewinne erzielt worden sind.

Ein seltsames Bubenstück. Das „St . Gatter Tagblatt"
schreibt : Die Bevölkerung wird sich erinnern, daß vor einiger
Ze 't an der Anschlagstelle unseres Blattes von unbekannter Hand
die falsche Nachricht von der Ermordung des deutschen
Kaisers anqeklebt wurde . Die Meldung war so gehalten,
bah sic im ersten Augenblick Glauben finden komite und in
der Stadt keine geringe Aufregung erzeugte. Es durste daher die
Mitteilung interessieren, daß es gelungen ist , die Tater , zwei
junge hier niedergelassene Burschen ausfindig zu machen , ê re
heißen King und Bötticher , wobei als besonderes Kuriosum
erwähnt werden darf , daß der eine , ein Engländer , der andere
ein Deutscher ist . Die Angehörigen zweier feindlicher S aaten
haben sich also in diesem Falle zu einem recht zwe,felhaftcn
Komplott zusammengefunden. Da es sich um ein Neutralitatsdclikt
handelt , schwebt gegen die beiden Täter eine miiitarische Unter¬
suchung.

Französische Wcrüüätiekeit. Nach einer .,Tc „ips"-Meldung hat
der französische Außenminister seiner Dienststelle eine Propa-
ocnidaabteilunq für die verbündeten und neutralen Länder an--
gegliedert , der die Aufsicht über den diplomatischen Nachrichten¬
dienst und die Propagandaburcaus übertragen wird . An der
Spitze steht ein Information-!- und Prapagandagcneral . der die

Ministerium erhält.' Der Moralforscher der Entente. Der bekannte Pariser Philo¬
soph Henry Bergsohn ist jetzt in Washington eingetroffen . Seine
Abreise aus Frankreich war gehcimgehalten worden . Wie der
„Excelsior " mittcilt , ist Bergsohn die

'
Mission anvertraut worden,

mit dem Präsidenten Wilson die moralischen Bedingungen des
Krieges zu besprechen.

Zur Geschichte des Strohhnts . Wenn man einfache Geflechte,
die als Schutzbedeckungen gegen die Sonnenstrahlen benutzt
wurden, als Strohhüte bezeichnen will , gehört der Strohhut
sicherlich mit zu den allerältesten Bekleidungsstücken der Men¬
schen. Auch bei den Naturvölkern , die in den einfachsten Verhält¬
nissen leben, sind solche Kopfschiitzer gegen die Sonnenstrahlen
angetroffen worden. In Rom waren es namentlich Schiffer,
Landwirte und Jäger, die in der heißen Jahreszeit Kappen aus
Strohgeflecht aufsetzten . Auch bei den alten deutschen Volks¬
stämmen war der Strohhut keine Seltenheit . Bei den fest¬
ländischen Sachsen und bei den Friesen war der breitkrempige

Hut aus Strohgcslecht allgemein eingeführt . Alle diesehüte wurden aber als Eigcncrzcugnisse in der* Hauswi- ischast ^ -
hergcstellt. Ein besonderes Gewerbe zur Strohhutanfertigunä -
entstand erst am Ausgang des Mittelalters in Toskana. An -',die dort angesertigten Hüte hatten zunächst ein '

reckt grost-s'Aussehen . Als man aber im 18 . Jahrhundert die Entdeckung
machte , daß sich das Stroh durch gewisse künstliche Mittel
verbessern läßt , erhielten auch die Strohhüte ein feineres Am - t
sehen . Bereits im 18 . Jahrhundert waren in Toskana ver¬
schiedene tausend Menschen im Strohhutgewerbe tätig.stärkeren Absatz erhielten die Strohhüte , als im 19 .- Ja,-st,mindert Maschinen erfunden worden waren , die das ' Stroh-
pJ ' -. - - '- » .ui wurden auch noch Maschinen V -

'
-

'>
.uaken und Pressen erfunden. Dadurch konnte die

'
Herstelll- -

wesentlich verbilligt werden. Zugleich wurden mancherlei Boi
richtungeii eingeführt die den Strähgeflechten eia noch gefälliacst,
Aussehen gaben. So fand der Strohhut eine immer größere Ver¬
breitung und seine Herstellung ging auch in andere Länder übeAucb Deutschland hat einige Gegenden , wo die StrohhMfg :-
Kation stark verbreitet ist.

Letzte Nachrichten . i
Der NLerrdberkcht.

WTB. Berlin, 10. Juli abends . (Amtlich.) Von dm >
Fronten nichts Neues. !

NnterfeTLvotserfvlFe
WTB. Berlin , 10. Juli . (Amtlick' . ) Durch die Tä¬

tigkeit unserer U Boote wurden im nördlichen Sperrge¬
biet um England neuerdings 16500 ART. frtudlichen
Handelsschiffsraum vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . London , 10 . Juli (Reuter . ! Lord Curzon

teilt mit , daß der König und die Königin von B - lgien
in einem Flugzeug in England eingetroffen sind.

Mutmaßliches Metier.
Ziemlich bewölkt , vereinzelte Gewitter und Gewitterregen,,

mäßig kühl.

Truck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Nltenüm .'
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig L au k

Rotes Kreuz. Ortsgruppe Altensteig.

Obstverwertungsküche.
Die ObstverwertnngsküÄe ist wieder in Betrieb und zwar im

Hause der Frau Robert Kemps Wtrv . (Graf) beim Friedhof. Die
Gartenbesitzer werden gederen, derselben wie in den Vorjahren, so auch
Heuer wieder Gartenbeeren und Gemüse zum Eindünsten zu.
spenden. Gaben werden von Frau Kempf und vom Unterzeichneten !
entgezengenommen !

Köbele, O . - A . - Baumstr,

Bezirksobstbau -Berein.

Einladung
zur öffentlichen Ausfchnßfitzung vom

14 . Zull ds . Zs . , nachmittags 2 Uhr
Gasthaus z . Linde i» Älteusteig.

Tagesordnung:
Besprechung über zweckmäßige Obstoerwertung und Gründung

einer Obstabsatz - und Einkaufsgenossenschaft.
Die Mitglieder und Obstbaufrenude werden zur zahlreichen Betei¬

ligung eingelade».
Vorstand.

Gedenket
Z Eurer Dankesschuld für
L uufere heldenhafte»
H Kriegsbeschädigte« !
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Alteusteig.

Marke Kling
sowie

Speisewürze
Marke Feinschmecker

frisch eingetroffen bei

G . Strobel.
iü

krsllsnsrrt 8siMt8k'st >
ür . Maller . 8l«Wrt,

rnrSeLgkLsdrt.
Zprecstst. ttoksnkeimerZtr . 10. verlrtüZIicst 3 —5 ausZen.
tags, kerner kür ^ usvrärtiZs Werktag 10—11 in SetlieZcts

MWM
venij

Alteusteig.
Eine Kries ;erfror sucht in

Alteusteig oder Umgebung

in Bureau. Kontor oder Haushalt.
Nähere Auskunft erteilt

Fra « Friseur Kirn.
..

Älteastcig
Ein guterhaltenes

Mostfaß
( Eichgehalt S4S Ltr.) verkauft

Fr . Schex
z Löwen.

Suche
für sofort zur Beihilfe in der Küche

Mädchen
oder junge fleißige

Frau
Frau Hehr.

Pfalzgrafenweiter.

Danksagung.
Für alle Bew- ise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Gatten , Vaters , Schwieger¬
vaters und Großvaters

Gg . Ratsch
Bauer

Zowie für die zahlreiche Begleitung
' zu seiner letzten Ruhestätte, für die,

trostreichen Worte des Herrn Praryers sowie den erhebenden
Gesang des Kirchenchors und des Herrn Lehrers mit seinen
Schülern danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

--ALE
>1

«N» Bruchleidende ! »D,
Die größte Erleichterung bei vollständiger Z rrückhaltung bieiet mein

fest 1894 sich glänzend bewährtes . Tag und Nachr tragbares Bruchband
»Extrabequem" ohne Feder . Eigenes Fabrikat . Zahlreiche Zeugnisse!
Leibbinden , Geradehaller, Gummistrümpse. Bestellungen nach Muster wer¬
den angenommen in
Calw : Montag , IS . Juli 12 — 6 Uhr im Hotel z. Waldhorn,
Nagold : Dienstag , 16 . Juli S — IS Uhr im Gasth . z. Rößle.

dchen
gesucht

ein kräftiges , welches schon gedient
hat, auf 1 . August, eoent . auch für
später.

8ams - ! Äng . Wacker , Metzgerm.
Stuttgart , Schlosserstc . 39.

öiMd -8M . 1 . SMreßMm , AnMil,
Aichelberg.

Gebrauchte, gut erhaltene

Fulterschneid-
Maschine

mit Treter weil entbehrlichver-
kau f t

U Wilhelm Schaible.

rr A

Ständer
sind wieder eingetroffen in der

W. Rieker'schen Duchh

Verkaufe ein Paar

LSufer-
schweine

Johannes Schaible
Bösiuge » .

In gute Bsamtenfgmilie mit
kleinen Kindern wird ein solides,
tüchtiges

Alädchen
gesucht

für Küche und Haus . Kindermäd¬
chen vorhanden.
Frau Ministerialrat Spindler

Stuttgart,
Stafftenbergstr . 2 l . Stock.
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